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	Folie 2

	Die Republik Kamerun liegt nördlich des Äquators an der Westküste Afrikas. Sie grenzt an Nigeria, den Tschad, die Zentralafrikanische Republik, die Demo​kratische Republik Kon​go, Gabun und Äquatorial​guinea. Die Hauptstadt ist Yaoundé. 

Entsprechend der Vielzahl unterschiedlicher Volks​grup​pen werden über 230 verschie​dene Sprachen gesprochen, Amtssprachen sind Englisch und Fran​zösisch. Kamerun war von 1884 bis 1919 deutsche Kolonie, anschließend stand das Land unter britisch-franzö​sischer Verwaltung, seit 1960 ist es unabhängig. 

Die Menschenrechtslage ist besorgniserregend: Die Meinungsfreiheit ist stark einge​schränkt, Angehörige von Minderheiten und Oppositionelle werden verfolgt, gefoltert und ermordet, gleichgeschlechtliche sexuelle Handlungen werden mit bis zu fünf Jahren Haft be​straft. 


	Folie 3
	Ein großes Problem in Kamerun ist auch die schlechte Gesundheitsversorgung. Auf 100.000 Ein​wohnerinnen und Einwohner kommen lediglich acht Ärzte; in Deutschland ist diese Zahl etwa 50 Mal so hoch. Die ohnehin sehr niedrige Rate unterliegt zudem noch einem starken Stadt-Land-Gefälle: In vielen ländlichen Gegenden gibt es überhaupt keine staatlichen Gesundheits​einrichtungen. 



	Folie 4
	Auch die Bekämpfung von HIV und Aids ist eine große Herausforderung. Nach offiziellen Angaben lag die HIV-Prävalenzrate 2011 landesweit bei 4,3 Prozent. Doch auch hier gibt es starke regionale Schwankungen. 

Bei schwangeren Frauen ist die Prävalenzrate deutlich höher als im Durch​schnitt der Bevölkerung. Die Übertragungsgefahr von Mutter auf Kind ist somit weiterhin sehr hoch.



	Folie 5
	Der Gesundheits​dienst der Baptisten (Cameroon Baptist Convention Health Services, CBCHS), eine Partnerorganisation von Brot für die Welt, betreut zahlreiche Gesundheits​zentren in ländlichen Gebieten Kameruns. Für Hunderttausende Menschen sind diese die einzige Anlaufstation für eine elementare Gesundheitsversorgung.
Besondere Aufmerksamkeit schenken die Gesundheitshelferinnen und -helfer schwan​ge​ren Frauen und ihren Kindern. Etwa 60 Hebammen sind derzeit landesweit im Einsatz.  


	Folie 6
	Eines der Gesundheitszentren steht in Boh, einem kleinen Ort im Nordwesten Kame​runs.  Das Zentrum wurde 1993 von den Dorfbewohnerinnen und -bewoh​nern mit Unterstützung von CBCHS gegründet.  Im Jahr vor der Eröffnung wählte die Dorfbevölke​rung die zukün​f​ti​gen Angestell​ten des neuen Zent​rums aus. Die erfolg​reichen Bewer​berinnen und Bewer​ber wurden dann in mehrmona​tigen Kursen zu Ge​sundheits​helferinnen und -helfern sowie zu Hebammen ausge​bildet. Eine davon ist Wongeh Happiness Bindeh. 



	Folie 7
	„Ich habe mich damals beworben, weil ich Leben retten wollte. Viele Gebärende waren in einer ver​zweifelten Situation“, sagt Happiness rückblickend. 

Da​mals befand sich das nächste Gesundheitszentrum noch sechs Kilometer ent​fernt im Dorf Elack. Die dortigen Hebammen hatten den Frauen eingeschärft, ihre Kinder nicht alleine zu Hause zu gebären, weil das bei Komplikationen für beide lebensgefährlich sein könnte. Die Frauen von Boh taten alles, um die​sen Rat zu befolgen. Aber manchmal wurde gerade das zum Problem. Viele Frauen seien gestorben, weil sie ihren Marsch immer wieder unterbrechen mussten und bei Komplikationen erst recht nicht weiterkamen. Andere über​lebten, verloren aber ihr Baby. 



	Folie 8
	„Bevor wir unser Gesundheitszentrum hatten, starben manchmal inner​halb eines Monats zwei Mütter wäh​rend der Geburt oder an deren Folgen. Jetzt können ein oder sogar zwei Jahre vergehen, ohne dass jemand stirbt“, sagt Happiness.

Seit 1980 unterstützt Brot für die Welt die Gesund​heitsarbeit der Baptisten. „Wir haben damals mit vier Pilotzentren angefangen“, erinnert sich Projektkoordinator Peter Kakute. Inzwischen gibt es fast 50 sol​cher Gesundheitszentren. 


	Folie 9
	An je​dem Dienstag untersuchen Happiness und die anderen Angestellten des Zentrums vormittags die Schwangeren des Dorfes. Die jungen Frauen nehmen dann auf den weißen Holz​bän​ken Platz, die auf der Veranda des Zent​rums stehen. 



	Folie 10
	Als erste ist heute die 26-Jährige Florence Neh an der Reihe, die zum vierten Mal schwan​ger ist. Happiness wiegt sie, misst ihren Blutdruck und fragt sie nach ihrer letzten Periode. Sie errech​net den voraussichtlichen Geburtstermin, erkundigt sich nach Krankheiten und nach den Umständen, unter denen Florence derzeit lebt.

Ihre Kollegen tasten ihren Bauch ab, messen ihren Bauchumfang und horchen nach den Herztönen des Ungeborenen.  Schließlich rät ihr Happiness noch zu einem HIV-Test, wie allen Frauen, die sich im Laufe einer Schwan​ger​schaft zum ersten Mal untersuchen lassen. 




Nach der Untersuchung informiert Happiness die Schwan​gere über die Ergebnisse. Alles ist in Ordnung.

	HIV und Aids sind wichtige Themen für die Angestell​ten des Gesundheitszentrums. Im Jahr 2002 starben in Boh erstmals Menschen nachweislich an der Immun​​schwächekrank​heit, eine Mutter und ihr Neugeborenes. 

Happiness hatte die beiden getestet und als Erste den positiven Befund gesehen. „Ich war ja im Umgang mit Aids geschult worden. Trotzdem wurde mir mulmig.“ Im Dorf war die Krankheit damals ein Stigma. „Das hat sich inzwischen sehr geändert.“ 


	

	Folie 12
	Am späten Vormittag kommt Charlotte Chiesi in das Gesundheitszent​rum. Die Zwanzig​jährige lebt mit HIV und ist im vierten Monat schwanger. Ihr erstes Baby starb wenige Wochen nach der Geburt. 



	Folie 13
	Seitdem die Angestellten des Gesundheitszentrums von Char​lottes erneuter Schwanger-schaft wissen, sind sie beunruhigt. „Du musst das Kind gesund er​nähren und ihm die Medikamente regelmäßig geben!“, schärfen sie ihr ein. Die junge Frau verspricht, das zu tun. 

	Folie 14
	An jedem ersten Freitag im Monat werden die Kinder und Säuglinge in der Gesundheitsstation von Boh untersucht. Deshalb ist Jeanette Suiyuy heute schon früh aufgestanden, hat Feuer gemacht, den Maisbrei vom Vorabend aufgewärmt, ihrem elf Monate alten Sohn Emmanuel einen Strampel​anzug angezogen und ihn schließlich noch in eine dicke Jacke gepackt: Im Bergland von Kamerun ist es nachts und in den frühen Morgenstunden kalt. Bald darauf machte sie sich auf den Weg. Als Suiyuy nach einem 45-minütigen Fußmarsch im Gesund​heits​zentrum ankam, war sie die erste. 


	Folie 15
	Doch es kommen schnell immer mehr Mütter mit ihren Kindern. Sie warten geduldig in einer langen Reihe auf das Wiegen ihrer Kleinkinder. In einer zweiten Schlange stehen diejenigen, die ihre Söhne und Töchter gegen Polio impfen lassen wollen. 


	Folie 16
	Im Herzen des Trubels hängt die Babywaage. Während Happiness die Kleinkinder wiegt, schreibt ihre Kollegin das aktuelle Gewicht in den Gesundheitspass jedes Kindes. 
Auch Jeanette Suiyuy hat nur Augen für den Zeiger der Waage. Er zittert und pendelt noch etwas, dann bleibt er bei 10,5 Kilogramm stehen. „Mein Baby hat weiter zugenom​men“, stellt Suiyuy lächelnd fest.


	Folie 17


	Unterdessen impfen der Leiter des Gesundheitszentrums Ngwanyi Johnson und seine Assistentin die Kleinkinder gegen Polio. Auch sie stammen beide aus Boh. 
Das dortige Gesundheitszentrum wird von den Bewoh​nerinnen und Bewohnern des Dorfes eigenverantwortlich geführt. Zu diesem Zweck wählen sie jährlich ein Gesundheitskomitee, das aus fünf Mitgliedern besteht. Diese werden von CBCHS lediglich geschult und beraten.


	Folie 18
	Am Nachmittag kommt das Gesundheitskomitee zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen. Es geht um einen Anbau für das Gesundheitszentrum. Unter dem Baum vor dem Zentrum diskutieren die Mitglieder, woher sie Steine und Türpfosten kriegen und wer die Arbeiter mit Essen versorgen wird. Als sich das Komi​tee kurz vor Einbruch der Dunkelheit trennt, haben viele Mitglieder konkrete Zusagen gemacht.


	Folie 19
	Seitdem Happiness die Ausbildung zur Hebam​me absolviert hat, genießt sie hohes An​sehen im Dorf. „Ich werde von allen mit großem Respekt behan​delt“, sagt sie.  

	Folie 20
	Am Ende ihres Arbeitstages steht für Happiness noch ein Hausbe​such an. Evelyne Kumi, 36, hat vor drei Wochen im Ge​sundheitszentrum entbunden. Als Happiness bei ihr ankommt, sitzt die Wöchnerin gerade mit ihrem Neuge​borenen auf dem Bett und stillt. Happiness setzt sich daneben und guckt zu. 

Die kleine Blessing ist Evelynes viertes Kind, und schon nach wenigen Minuten ist Happiness sicher: Bei den beiden läuft alles so, wie es sollte. Beruhigt macht sie sich auf 
den Heimweg.


